
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 31=51 (1885)

Heft: 51

Artikel: Einige Bemerkungen zu dem Truppenzusammenzug 1885

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96134

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96134
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


•— 4iÖ «-»¦

brbentltdjen ©inna|men beä tkeidjä ju becten. SDer

©tat folgt in feiner ©lieberung bem oorljergeljen«
ben unb jerfäUt in bie gorberungen ju ©arni«
fon bauten in ©lfafe=8otljrtngen, barunter roie»

berum ein Slnfafe jur ©rridjtung einer Unter«
offijier»Sorfdjule in SReu'Sreifadj, jur
Umgefialtung unb Sluärüftung oon beutfdjen

geftungen, ju geftungäanlagen, ju ©tnebnungä=
arbeiten tc, jur ©rftattung oon ©runbftücfärenteit,

jur ©rroeiterung bejro. SReuerroerbung oon SlrtiU
lerte«©djiefepläfeen unb ju Äafernenbauten. SDurd)

eine entfpredjenbe ©rljöljung ber Matrifularbeiträge
ber einjelnen ©taaten follen bie entftetjenben Meljr*
foften aufgebradjt roerben.

SDie mit ber ©rneuerung b eä Militärs
©eptennatä ju oerbinbenben Sorfdjläge roegen

©r&öljung ber griebenäpräfenjjiffer grünben fidj
barauf, bafe oerfaffungämäfeig bie griebenäpräfenj»
jtffer 1% ber Seoölferung betragen mufe, bie Se»

»ölferung aber feit ber letjten geftfteüung ber

griebenäpräfenjjiffer geftiegen ift. 3n ber lefeten

Sovlage roar bie ©rljöbung ber griebenäpräfenj
für bie 3eit biä 31. Märj 1888 auf 1% ber

ortäanroefenben Seoölferung nadj ber lefeten Solfä-
jäljlung beantragt, bie Majorität beä SReidjä«

tagä aber leljnte bie geftfefeung auf 1% ber Se»

oölterung ab unb beftimmte bie griebenäpräfenj
auf 427,274 Mann. Man nimmt an, bafe bem

SReidjätage ber Dtadjroeiä bafür geführt roerben

roirb, bafe eine ©rljöjjunq ter griebenäpräfenjjiffer
im Sntereffe ber ©iajeiljett SDeutfdjlanfcä geboten ift.

3m Ärtegämtntfterium trägt man fidj,
roie oerlautet, mit ber Slbfidjt, für bie bem gor«
tifi fationä bienft fia) roibmenben jioiloetfor«
gungäberedjtigten Unteroffijiere ober auä bem Un«

teroffijterftanbe beroorgdjeitoen Slfpiranten eine

gorttftfattonä*@djule ju erridjten.
Um ben ©djulamtä'Äanbibaten fünftig

eine grünblidjere militärifdje Sluäbilbung alä biä»

ber ju Sljeil roerben ju laffen, foüen bie betreffen»

ben fünftig mit ben ©rfafe'SReferoiften jugleidj ein«

gejogen roerben unb eine jefjnroödjentlidje Uebung

anftatt ber biäljerigen fedjätoödjentlidjen abfoloiren.
Ob bann audj bie für bie @rfafe«SReferoiften oor«

gefajriebenen oier« unb jroeiroödjentltdjen Uebungen
burdjgemadjt roerben follen, ift nodj nidjt entfdjieben.

Slud) für baä baoerifdje 3ngenieur«
Äorpä roirb, roie auä einer Sleufeerung beä

baoerifdjen ÄrtegemtnifterS ju entnehmen ift, eine

tbeilroeife 9leorganifation beabfidjtigt, äljnlidj roie

foldje fürjlid) für baä preufeifdje 3ngenieuuÄorpä
in Äraft getreten ift. ©ine Sorlage btefer Slrt an
bie Äammer foH inbeffen nidjt oor bem 1. Slpril
1886 tn Sluäfidjt fteljen, roenn audj eine Trennung
beä ©amifonbauroefenä oom Sngenteurbauroefen
bereitä befdjloffene ©adje ift. 3m ginanjauäfdjufe
ber jroeiten baoerifdjen Äammer bat ber Äriegä«
minifter titrjlldj bie tljunildjfte ©infdjränfung ber

Militäröfonomle»^anbroerfftätten in
Sluäfiajt gefteUt.

Sluä Slnlafe ber iüngften Manöoer beä
erften franjöfifdjen Slrmeeforpä finb

oon ben fremben militärifdjen Miffioilen, bie beutle
nidjt abgenommen, bemerfenäroertlje gortfdjritte
fonftatirt roorben. ©in beutfdjer Äorrefponbent
fdjreibt: „©te fremben Offijiere, roeldje oon ben

Manöoetn beä erften franjöfifdjen Slrmeeforpä
jurücffeljrten, loben feljr bie juoorfommenbe Sluf*
naljme oon ©eiten beä ©eneralä Sillot unb bes

gefammten Offijieräforpä. Sludj fptadjen fidj
biefelben günftig übtr bie fceiftungäfäljigfeit ber fran«

fifdjen Sruppen auä. Slm Slbfdjiebätage oeran«
ftaltete ©eneral Sillot im J;6tel be l'Unioerä ju
Slrraä ein fplenbibeä SD<ijeuner, roeldjem audj bie

©eneräle beä erften Slrmeeforpä mit iijren ©täben
unb fämmtlidje 9tegimentä«Äontmanbeure beirooSjm

ten. ©eneral Sillot bradjte einen SLoaft auf bie

©ouoeräne auä, roeldje burdj Offijiere iljrer Sir*
meen oertreten roaren. ©er preufeifdje ©eneral»
lieutenant oon Slloenäleben antwortete, inbem er
im Stamen fämmtlidjer fremben Offijiere für bie

iljnen ju Stljeil gerooioene äajt freunbfdjaftlidje Sluf»

naljme banfte unb fobann auf baä erfte Slrmee«

forpä unb beffen ©Ejef, ©eneral Sillot, einen SEriiif*
fprudj auäbradjte. Sllä Äuriofum fei nodj bemerft,
bafe alä nadj aufgehobener Safel bie Militärfapeüe bie

SRationatbomnen ber oerfdjiebenen Nationen fpielte,
bie preufeifdjen Offijiere einigermafeen überrafdjt
roaren, alä fie plöfeltdj bie Älänge ber „ SB a dj t

am 9iljein" borten". —
Sluä Sraunfdjroeig, in roeldje etabt ^rinj

Sllbredjt oon Sreufeen alä 9tegent eingejogen ift,
roirb mitgeteilt, bafe bie erften ©djritte jum Slb*

fdjlufe einerMilitärfonoentionmitSreufeen
bereitä gefdjeljen finb. —

©le ©rillidjiacfen foüen nadj unb nadj auä

ber preufeifdjen Slrmee oerfdjroinben. Serfudjä»
roeife bat man oorläufig in ber §auptfabettenan«
ftalt ju ßtdjterfelbe auä letdjtem bunflem SLudjftoff

gefertigte poppen m^ bodjftebenben Äragen, an

bem burd) eine 8tfee refp. farbigen ©treifen bie

©tjarge marfirt roitb, eingefütjrt. Sercäljrt fia)

biefe Sefleibung, bie ber praftifdjen Mecflenburger
Slouie äljnlidj ift, fo bürfte biefelbe nadj unb nadj

für bie ganje Slrmee eingefütjrt roerben.

Mit ben grofeen §erb|tmanöoern follen fünftig
audj Uebungen ber gelbpoft oetbunben

«erben; ferner liegt eä in ber Slbfidjt, baä be*

fteljenbe ©ifenbarjnb etafdjement um ein

jroeiteä Stegiment ju oetgtöfeevn. ©ä roirb fomit
eine ©ifenbaljnbrigabe gebilbet roerben. ©ie
etforberlidjen laufenben, roie einmaligen Sluägaben

ftnb bereitä in ben nädjften fflei-tjäfjausiljaltä-Stat
eingeteilt. Sy.

Einige ^Bewertungen ju bem Sru-p-pen*

jufanunenjug 1885.

SDie Uebungen ber III. unb V. SDioifion ljaben

für bie SEruppen, namentlidj aber für bie güljrer
fe|r oiel Seljrreidjea geboten, ©ä tjaben bie bieä»

jäjjrigen Manöoer eine um fo gröfeere Sebeutung

erlangt, alä jum erften Mal jroei ©ioifionen ein«

anber gegenüber ftanben unb eä oom SRefultat

biefer Uebungen abljing, ob audj in Biiftmft biefev

drdentlichen Einnahmen des Reichs zu decken. Der
Etat folgt in feiner Gliederung dem vorhergehen«
den und zerfällt in die Forderungen zu Garni»
fon bauten in Elsaß-Lothringen, darunter wie»

derum ein Ansatz zur Errichtung einer Unter»
offizier-Vorschule in Neu-Breisach, zur
Umgestaltung und Ausrüstung von deutschen

F e st u n g en, zu Festungsanlagen, zu Einebnungs-
arbeiten zc., zur Erstattung von Grundstücksrenten,

zur Erweiterung bezw. Neuerwerbung von
Artillerie-Schießplätzen und zu Kasernenbauten. Durch
eine entsprechende Erhöhung der Matrikularbeiträge
der einzelnen Staaten sollen die entstehenden Mehrkosten

aufgebracht werden.

Die mit der Erneuerung des Militär-
Septrnnats zu verbindenden Vorschlüge wegen

Erhöhung der Friedenspräsenzziffer gründen sich

darauf, daß verfasfungsmäßig die Friedensprösenz-
ziffer l °/, der Bevölkerung betragen mnß, die

Bevölkerung aber seit der letzten Feststellung der

Friedenspräsenzziffer gestiegen ist. In der letzten

Vorlage mar die Erhöhung der Friedenspräsenz

für die Zeit bis 3l. März 1838 auf l°/o der

ortsanwesenden Bevölkerung nach der letzten Volks'
zählung beantragt, die Majorität des Reichstags

aber lehnte die Festsetzung auf 1°/, der

Bevölkerung ab und bestimmte die Friedenspräsenz
auf 427,274 Mann. Man nimmt an, daß dem

Reichstage der Nachweis dafür geführt merden

wird, daß eine Erhöhung ver Friedenspräsenzziffer
im Interesse der Sicherheit Deutschlands geboten ist.

Im Kriegsministerium trägt man stch,

wie verlautet, mit der Absicht, für die dem Fortist
k ations d ienst sich widmenden zivilversor-

gungsberechtigten Unterofstziere oder aus dem Un»

Kroffizierftande hervorgehend«« Aspiranten eine

Fortifikations-Schule zu errichten.
Um den Schulamts'Kandidaten künftig

eine gründlichere militärische Ausbildung als bisher

zu Theil werden zu lassen, sollen die betreffen»

den künftig mit den Ersatz-Reservisten zugleich

eingezogen werden und eine zehnmöchentliche Uebung

anstatt der bisherigen sechswöchentlichen absoloiren.
Ob dann auch die für die Ersatz-Reservisten vor»

geschriebenen vier- und zweiwöchentlichen Uebungen
durchgemacht werden sollen, ist noch nicht entschieden.

Auch für das bayerische Ingenieur«
Korps mird, wie aus einer Aeußerung des

bayerischen Kriegsministers zu entnehmen ist, eine

theilwetse Reorganisation beabsichtigt, ähnlich wie
solche kürzlich für das preußische Jngenieui-Korps
in Kraft getreten ist. Eine Vorlage dieser Art an
die Kammer soll indessen nicht vor dem l. April
1886 in Aussicht stehen, wenn auch eine Trennung
des Garnisonbauwesens vom Jngenieurbaumesen
bereits beschlossene Sache ist. Im Finanzausschuß
der zweiten bayerischen Kammer hat der Kriegs»
minister kürzlich die thunlichfte Einschränkung der

Militärökonomie-Handwerkstötten in
Aussicht gestellt.

Aus Anlaß der jüngsten Manöver des
ersten französischen Armeekorps sind

von den fremden militärischen Misstonen, die deutsche

nicht ausgenommen, bemerkenswerthe Fortschritte
konstatirt worden. Ein deutscher Korrespondent
schreibt: .Die fremden Osfiziere, melche von den

Manövern des ersten französischen Armeekorps
zurückkehrten, loben sehr die zuvorkommende
Aufnahme von Seiten des Generals Billot und des

gesammten Offizierskorps. Auch sprachen sich die-

selben günstig übcr die Leistungsfähigkeit der fran»
fischen Truppen aus. Am Abschiedstage
veranstaltete General Billot im Hstel de l'Univers zu
Arras ein splendides Döjeuner, welchem auch die

Generale des ersten Armeekorps mit ihren Stäben
und sämmtliche Regiments-Kommandeure beiwohnten.

General Billot brachte einen Toast auf die

Souveräne aus, welche durch Offiziere ihrer Ar«
meen vertreten waren. Der preußische
Generallieutenant von Aloensleben antwortete, indem er
im Namen sämmtlicher fremden Offiziere für die

ihnen zu Theil geworbene ächt freundschaftliche
Aufnahme dankte und sodann auf das erste Armeekorps

und deffen Chef, General Billot, einen Trink-
spruch ausbrachte. Als Kuriosum sei noch bemerkt,

daß als nach aufgehobener Tafel die Militärkapelle die

Nationalhymnen der verschiedenen Nationen spielte,
die preußischen Osfiziere einigermaßen überrascht

waren, als sie plötzlich die Klänge der „Wacht
am Rhein" hörten". —

Aus Brau »schweig, in welche Stadt Prinz
Albrecht von Preußen als Regent eingezogen ist,

wird mitgetheilt, daß die ersten Schritte zum
Abschluß einer Militärkonvention mit Preußen
bereits geschehen sind. —

Die Drillichjacken sollen nach und nach ans

der preußischen Armee verschwinden. Versuchsweise

hat man vorläufig in der Hauptkadettenanstalt

zu Lichterfelde aus leichtem dunklem Tuchstoff

gefertigte Joppen mit hochstehenden Kragen, an

dem durch eine Litze resp, farbigen Streifen die

Charge markirt wird, eingeführt. Bewährt sich

diefe Bekleidung, die der praktischen Mecklenburger
Blouie ähnlich ist, so dürfte dieselbe nach und nach

für die ganze Armee eingeführt werden.

Mit den großen Herbstmanovern sollen künftig
auch Uebungen der Feldpost verbunden
werden z ferner liegt es in der Absicht, das be«

stehende Eis enbahnd etaschement um ein

zweites Negiment zu vergrößern. Es mird somit
eine Eisenbahnbrigade gebildet merden. Die
erforderlichen laufenden, wie einmaligen Ausgaben
sind bereits in den nächsten Neichshaushalts Elat
eingestellt. 3-,.

Einige Bemerkungen zu dem Truppen¬
zusammenzug 1885.

Die Uebungen der III. nnd V. Division haben

für die Truppen, namentlich aber für die Führer
sehr viel Lehrreiches geboten. Es haben die

diesjährigen Manöver eine um so größere Bedeutung

erlangt, als zum ersten Mal zwei Divisionen ein»

ander gegenüber standen und es vom Resultat
dieser Uebungen abhing, ob auch in Zukunft dieser
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Mobuä beibehalten roirb. gür feben fadjfunbigen
Seobadjter fann nun rooljl fein 3roeifel mebr ba«

rüber befteben, bafe nur auf biefe SBeife eine felb»
gemäfee Sluäbilbung ber tjöljern gübrer möglidj ift
unb auf biefe ift eä ja namentlidj bei ber Slnlage
gröfeerer Uebungen abgefeben, benn bie Struppen
felbft rourben bei ben SBieberljolungäfuvfen in flei«
ueren ©inljeiten meljr profitiren. ©ie Ijöljeren

güljrer baben nun aber erfabren fönnen, roie

ungemein fdjroieriger ibre Slufgabe roirb, roenn fie

fidj über bie ©ituation beim geinbe juerft Sluf--

flärung oerfdjaffen muffen, anftatt bafe fie, roie eä

früljer fo bequem roar, einem marfirten ©egner bie

Stellungen felbft anroeifen fönnten.
©ä ift nur fdjabe, bafe bie furje 3eü, roeldje für

bie ©ioifionäübungen übrig blieb, nidjt ooUftänbig
für bie Manöoer mit ©egenfeitigfeit oerroenbet

rourbe unb bafe oon ben oier lefeten Stagen ber
eine ju einein Äovpämanöoer mit matfirtem geinb
unb ber anbere jum ©efiliren oerroenbet rourbe.

©aä Äorpämanöoei bätte nodj mebr 3ntereffe
geboten, roenn fidj beibe ©ioifionen auf einer

Marfdjftrafee btroegt tjätten, unb roenn ber Sluf*
marfdj auä einer fo tiefen Äolonne einmal bätte

jur ©arfleUung gebradjt roerben fönnen. ©ä batten
fidj bann namentlid) intereffante ©rfabnutgen über
bie Sprung ber Strainä madjen laffen. ©o aber

entroicfelten fidj bie beiben ©ioifionen neben ein*
anber unb ba oorljer ber Serlauf ber Uebung feft»

gefefet roar, rourbe ber .3"itiatiDe ber einjelnen
gübrer gar fein ©pielraum gelaffen. ©efebalb
rourbe audj baä entrgtjdje Sorgeben ber 10. Sri»
gäbe, alä fidj biefelbe an bem äiBalbfaume öftlidj
©ubingen entroicfelte, unb bie -ftöbe öftlidj biefer

Ortfdjaft angriff, getabelt. SRun benfe man fidj
bie ©ituation biefer Äolonne, roenn fte im SBalb«

faume fteden geblieben roäre mit 3 Satterien in
Marfdjfolonne auf bem fdjmalen SBalbroege unb
ber geinb bätte einen energifdjen Sorftofe gemadjt,
roeldjer aüerbingä nidjt im „Srogtamm" roar.
©ie einfadjfte taftifdje Älugljeit gebot, fidj biefeä,
baä ©eboufdjiren auä b.m SBaloe befjerrjdjenben
ftöbenfainmes, ber nur 7U0 Meter oom Sßalbfaume
entfernt ift, ju bemädjtigen, um bann aUerbingä
bort bat Sorgeben bev SRebenfolonnen abjuroarten,
roaä oon Slnfang an bie Slbfidjt beä Srigabefom»
manbanten roar, obne bafe eä baju beä ©ingreifenä
eineä ©djiebäridjterä ober beä ©ioifionäfomman«
banten beburft bätte.

©ie ©djaufteUung ber 3nfpefiion auf bem Oen*

ftnger gelbe blatte einer nüfeltdjeren Uebung roei«

djen fönnen. ©oldje „SorfteUungen" mögen bei

ben ftebenben Speeren am Släfee fein, bei unä müf*
fen fie alä eine Serfdjroenbung ber furjen unb fo
foftbaren 3«t bejeidjnet roerben. ©aä ©eftliren
gibt audj feine fidjern Slnbaltäpunfte für bie Se«

urt-jeilung ber Marfdjfäbigfeit unb Marfdjbiäjiplin
ber Sruppen; biefe loffen fidj oiel beffer erfennen
bei einem Marfdj in bie Äantonnemente nadj an«

ftrengenben Uebungen. @ä ift audj eine erfreuliche
©rfdjeinung, cafe bie Seoölfetung nadj unb nadj
an ben eigeutliajen ©efedjtäübungen ein gröfeereä

3ntereffe ju nebmen fdjeint, a(ä an bem ©djau»

fpiel beä ©efilirenä.
©rlauben ©ie mir audj nodj eine Semerfung

über bie Äritif. ©ä ift auffaUenb, roie fdjarf unb

felbftbetoufet babei einjelne Serufene unb Unberu«

fene in'ä ,3eug fabren. Sffiir Milijoffijiere, bie

roir bodj im SBaffenbanbroerf mebr ober roeniger
©ilettanten ftnb, foUten befonberä in ber Seurtbei«
lung unferer Äameraben nadjftdjtig fein, ©ine
rooblrooüenbe, mit ©rünben belegte Äritif trägt
ungemein jur Sluäbilbung ber gübrer bei. ©ine
berbe kritif, bie nur oon geblern fpridjt, obne

biefelben ju begrünben, ruft roieber einer fdjarfen
©egenftitif. Man bort in foldjen gäUen oft oon
ben. gefabelten Offijieren bemerfen: „^n tintm glei«
djen gaUe roürbe idj bodj roieber fo banbeln, roie

iaj eä getban!" ©aä ift ein bebenflidjeä [Refultat
ber Äritif!

©ie roenigften unferer fritifirenben Ofpjier«
roiffen ftdj ganj in bie Sage ju oerfefeen, in roet»

djer ber betreffenbe gübrer roar, alä er feine Se«

febte auägab; fie fritiftren auf ©runblage oon
bem, roaä nadjber aUeä befannt geroorben ift. ©o
ift eä j. S. bei ben Srigabeübungen am 11. ©ep*
tember oou oerfdjiebenen ©eiten getabelt roorben,
bafe bie 10. Srigabe nidjt bie ftauptflrafee über

ftägenborf, fonbern bie füblidje ©trafee über Älein*
SBangen unb Äappel einfdjlug. SRun roar bem

Äommanbanten ber 10. Srigabe am Morgen biefeä

Stageä befannt, bafe ber ©egner am Sage oorber
gefdjlagen roorben roar unb bafe ftd) Sbeile beäfelben

in'ä @äu jurücfgejogen baben, bie er oerfolgen muffe,
©afe biefe Slbtbeilungen nodj Serbinbung mit eige«

nen Sruppen ijatten, bie im SBalbenburger Sjjale
ftanben, roar iljm nidjt befannt. ©r mufete alfo
annehmen, ber ©egner roerbe ftdj fo balb rote mög«

liaj ber Slare näljern, biefer einjigen jroeiten Ser*
tbeibigungälinie, roenn ber 3w* aufgegeben ift,
unb roerbe ntdjt ben gefäbrlidjen glanfenmarfdj auf
ber ftauptflrafee an ben 3urabefileen oorbei ma*
djen. ©ie 10. Srigabe mufete nadj ber iljr be»

fannten ©ituation, ben ©egner oon ber Slare ab«

jubrängen fudjen unb bmfte tüljn oorgeljen, ba ber

geinb am Sage oorber gefdjlagen roorben roar.
©eine eigene Stücfjugälinie gab er nidjt ooUftänbig
preiä, ba auf biefer ein SataiUon marfdjirte unb
bie ftauptfolonne mit SlrtiUerie an ben entfernteften
©teüen ein Äilometer roeit roeg roar. ©onberbar

ift eä, bafe am 12. ©eptember ftdj SRiemanb barüber

aufbielt, roenn audj bie 10. Srigabe roieber bie

füblidje ©trafee einfdjlug, trofebem nadj ber ©itua«
tion an biefem Sage biefelbe roeniger füijn oor«
gelten bürfte, ba ber ©egner am Sage oorljer mit
überlegenen Äräften einen Sorfiofe gemadjt Ijatte.
©odj an biefem Sage roufeten eben bie fdjlauen
Äritifer, bafe laut ©pejialibee ber 9. Srigabe (oon
ber aber bem Äommanbanten ber 10. Srigabe nidjtä
befannt roar) ftaj bei biefer bie ©ituation geänbert
unb fidj biefelbe audj füblidj gejogen batte.

©s fann audj oorfommen, bafe bie Slnroenbung
eineä neueren taftifdjen ©runbfafeeä, ber erft in
ber lefeten £eit bei ber Sluäbilbung ber Sruppen

- 411 -
Modus beibehalten wird. Für jeden sachkundigen
Beobachter kann nun wohl kein Zweifel mehr da»

ruber bestehen, daß uur auf diese Weise eine feld-
gemäße Ausbildung der höhern Führer möglich ist
und auf diese ist es ja namentlich bei der Anlage
größerer Uebungen abgesehen, denn die Truppen
selbst würden bei den Wiederholungskursen in klei»

neren Einheiten mehr prosttiren. Die höheren

Führer haben nun aber erfahren können, mie un»
gemein schwieriger ihre Aufgabe wird, wenn sie

sich über die Situation bcim Feinde zuerst
Aufklärung verschaffen müssen, anstatt daß sie, wie es

früher so bequem war, einem markirten Gegner die

Stellungen selbst anweisen konnten.
Es ist nur schade, daß die kurze Zeit, melche für

die Divisionsübungen übrig blieb, nicht vollständig
für die Manöver mit Gegenseitigkeit verwendet
murde und daß von den vier letzten Tagen der
eine zu einem Korpsmanöver mit markirtem Feind
und der andere zum Defiliren verwendet wurde.

Das Korpsmanöver hätte noch mehr Interesse
geboten, wenn sich beide Divisionen auf einer

Marschstraße bcwegt hätten, und wenn der Auf»
marsch aus einer so tiefen Kolonne einmal hätte

zur Darstellung gebracht werden können. Es hätten
sich dann namentlich interessante Erfahrungen über
die Plazirung der Trains machen lassen. So aber

entwickelten stch die beiden Divisionen neben ein«

ander und da vorher der Verlauf der Uebung
festgesetzt mar, wurde der Initiative der einzelnen

Führer gar kein Spielraum gelassen. Deßhalb
wurde auch das energische Vorgehen der 10. Bri»
gave, als sich dieselbe an dem Waldsaume östlich

Sudingen entwickelte, und die Höhe östlich dieser

Ortschaft angriff, getadelt. Nun denke man stch

die Situation dieser Kolonne, wenn sie im Wald«
säume stecken geblieben wäre mit 3 Batterien in
Marschkolonne auf dem schmalen Waldwege und
der Feind hätte einen energischen Vorstoß gemacht,
welcher allerdings nicht im „Programm" mar.
Die einfachste taktische Klugheil gebot, sich dieses,

das Debouschiren ans d m Waloe beherrschenden

Höhenkammes, der nur 7^0 Meter vom Waldsaume
entfernt ist, zu bemächtigen, um dann allerdings
dort das Vorgehen der Nebenkolonnen abzuwarten,
was von Anfang an die Abficht des Brigadekommandanten

war, ohne daß es dazu des Eingreifens
eines Schiedsrichters oder des Divisionskomman«
danten bedurft hätte.

Die Schaustellung der Inspektion auf dem Oen«

singer Felde hätte einer nützlicheren Uebung mei«

chen können. Solche „Vorstellungen" mögen bei

den stehenden Heeren am Platze sein, bei uns Müs»

sen sie als eine Verschwendung der kurzen und so

kostbaren Zeit bezeichnet werden. Das Defiliren
gibt auch keine sichern Anhaltspunkte für die Be»

urtheilung der Marschfähigkeit und Marschdisziplin
der Truppen; diese lassen sich viel bester erkennen
bei einem Marsch in die Kantonnemente nach an«

strengenden Uebungen. Es ist auch eine erfreuliche
Erscheinung, daß die Bevölkerung nach und nach

an den eigentlichen Gefechtsübungen ein größeres

Interesse zu nehmen scheint, als an dem Schauspiel

des Defilirens.
Erlauben Sie mir auch noch eine Bemerkung

über die Kritik. Es ist auffallend, wie scharf und

selbstbewußt dabei einzelne Berufene und Unberu»

fene in's Zeug fahren. Wir Milizoffiziere, die

mir doch im Waffenhandwerk mehr oder weniger
Dilettanten sind, sollten besonders in der Beurthei«
lung unserer Kameraden nachsichtig sein. Eine
wohlwollende, mit Gründen belegte Kritik trägt
ungemein zur Ausbildung der Führer bei. Eine
herbe Kritik, die nur von Fehlern spricht, ohne

dieselben zu begründen, ruft wieder einer scharfen

Gegenkritik. Man hört in solchen Fällen oft von
den. getadelten Ossizieren bemerken: „In einem gleichen

Falle würde ich doch wieder so handeln, wie
ich es gethan!" Das ist ein bedenkliches Resultat
der Kritik!

Die wenigsten unserer kritistrenden Offizier«
wissen sich ganz in die Lage zu versetzen, in welcher

der betreffende Führer mar, als er seine Be»

fehle ausgab; sie kritisiren auf Grundlage von
dem, mos nachher alles bekannt geworden ist. So
ist es z. B. bei den Brigadeübungen am 11. Sep«
tember von verschiedenen Seiten getadelt worden,
daß die 10. Brigade nicht die Hauptstraße über

Hägendorf, sondern die südliche Straße über Klein«
Wangen und Kappel einschlug. Nun mar dem

Kommandanten der 10. Brigade am Morgen dieses

Tages bekannt, daß der Gegner am Tage vorher
geschlagen worden mar und daß sich Theile desselben

in's Gäu zurückgezogen haben, die er oerfolgen müsse.

Daß diese Abtheilungen noch Verbindung mit eige«

nen Truppen hatten, die im Waldenburger Thale
standen, mar ihm nicht bekannt. Er mußte also

annehmen, der Gegner werde sich so bald wie mög«

lich der Aare nähern, dieser einzigen zweiten Ver,
theidigungslinie, wenn der Jura aufgegeben ist,
und werde nicht den gefährlichen Flaukenmarsch auf
der Hauptstraße an den Juradefileen vorbei ma»

chen. Die 10. Brigade mußte nach der ihr
bekannten Situation, den Gegner von der Aare
abzudrängen suchen und durfte kühn vorgehen, da der

Feind am Tage vorher geschlagen morden war.
Seine eigene Rückzugslinie gab er nicht vollständig
preis, da auf dieser ein Bataillon marschirte und
die Hauptkolonne mit Artillerie an den entferntesten
Stellen ein Kilometer weit weg war. Sonderbar
ist es, daß am 12. September sich Niemand darüber

aufhielt, wenn auch die 10. Brigade wieder die

südliche Straße einschlug, trotzdem nach der Situation

an diesem Tage dieselbe weniger kühn vor«
gehen durfte, da der Gegner am Tage vorher mit
überlegenen Kräften einen Borstoß gemacht hatte.
Doch an diesem Tage wußten eben die schlauen

Kritiker, daß laut Spezialidee der 9. Brigade (von
der aber dem Kommandanten der 10. Brigade nichts
bekannt war) sich bei dieser die Situation geändert
und sich dieselbe auch südlich gezogen hatte.

Es kann auch vorkommen, daß die Anwendung
eines neueren taktischen Grundsatzes, der erst in
der letzten Zeit bei der Ausbildung der Truppen
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jur ©urdjfüljrung fam, jum ©egenftanb einer
tabelnben Äritif gemadjt roirb, rooburdj bie ©elfter
oerroirrt roerben. @o ift j. S. bei ben lefeten

Uebungen baä energifdje Sorgeben beim Slngriff
getabelt roorben. Sffienn aber einmal burdj ein

©inleitungägefedjt bie ©ituation abgeflärt ift unb
ber Singreifer ben ©urdjbrudjäpunft in ber feinb»'

lidjen ©teUung auägeroäblt bat, fo muffen obne

Jägern in biefer SRidjtung aUe bifponiblen Äräfte
in Seroegung gefefet roerben, bie Unterftüfeungen
unb ftaupttreffen, überbaupt aUe rücfroärtigen ge«

fdjloffenen Slbtbeilungen foUten in ununterbrochenem

Sorgeben begriffen bleiben unb nadjbem ein Maffen»
feuer ben ©egner erfdjüttert bat, foU unmittelbar

jum Safonnetangriff übergegangen roerben. SRur

auf biefe SBeife ift eä möglid) in bte feinblidje
©teüung einjubredjen, beoor ber ©egner feine

©egenmafercgeln treffen, b. Ij. feine SReferoen Ijer«

anjieljen fann. ©ä laffen fid) audj auä ben lefeten

Uebungen jablreldje Seifpiele anfübren, roie beim

energifdjen Sorgeben beä Slngreiferä ber ©egner
mit feinen rücfroärtigen Äräften ju fpät fam, roälj'
renb bei einem jögetnben Slngriff ber Sertbeibiger
an ber ©inbrudjäfteüe fo ftarfe Sruppenmaffen oer«

einigt Ijatte, bafe ber ©türmenbe nun im ©rnftfaüe
oiel ftärfere Serlufte erlitten bätte, alä roenn er

früljer „baä feinblidje geuer ein roenig mebr mife*

adjtet bätte", roie ber Äunftauäbrucf lautet.
Sffienn nun enblidj ble golter ber offijieüen Äritif

über ben gübrer ergangen ift unb er mit mebr
ober roeniger jertnitfdjtem ©emütbe abjiebt, fäüt
nadjträglidj nodj ein gatijer ©djroarm oon ,3et>

tungäforrefponbenten über ibn bex unb jerreifet er»

barmungäloä, roaä etroa nodj ©uteä an iljm ge.
blieben roäre. ©ä gibt aUerbingä audj fadjgemäfee

Äorrefponbenten, roie j. S. 3br eigener Äorre«
fponbent. Slnbere baben aber in rücffidjtälofer unb

unfamerabfdjaftlidjer Äritif baä Menfdjeninöglidje
geleiftet. ©ä ift \a auf beiben ©eiten oiel roiber

ben ^eiligen ©eift ber Saftif unb Strategie gefünbigt
roorben unb beffen finb ftdj bie böberen gübrer
roobl am beften felbft beroufet unb roerben fidjerlidj
audj baoon profttiren. ©oldje fdjarfen Äritifen
in ber spreffe bienen aber nur baju, bie gübrer bei

ben Sruppen in Mifefrebit ju bringen.
©djliefelidj modjte idj nodj ben Sffiunfdj auä»

fpredjen, eä mödjten in 3l'fwnft bie ©ematfationä»
linien roegfaüen, bie biefeä 3<>^ fo oiel Unbeil
angeftiftet baben. ©ä laffen fidj bie Slufgaben für
beibe ©ioifionen ftdjerlidj fo fteüen, bafe fie roeber

aneinanber oorki marfajiren, nodj ju roeit auä*

greifen. G.

$P f e x b e n o t Ij.

©rlauben ©ie unä, nodjmalä furj auf biefeä

Stjema jurücfjufommen nnb jroar oeranlafet burdj
einen äufeerft intereffanten Slrtifel in ben „Slättern
für Äriegäoerroaltung", betitelt: „$ur Seritten»

madjung ber Offijiere". ©er fterr Serfaffer malt
mit lebenbigen gatben bie Stimmung, roeldje bei

ben Offijieren ber III. unb V. ©ioifion Slafe griff,
alS fie, um ein SReitpferb für bie fterbftmanöoer

ju belommen, nadj jabllofen ©djreibereien unb
©djerereien oft ein Mietbgelb oon gr. 8 per Sag

ju enttidjten batten, roäljrenb bie ©ntfdjäbigung
burdj ben Sunb auf gr. 5 gefefet roar. — ©r
preist fjierauf bie ©teüung ber Äameraben oon ber

Slrtiüerie, roeldje „ibre SReitpferbe gUidjjettig mit
ber Sefpannung ber gubrroerfe geliefert" erbalten,
fommt bann auf bie SRegieanftalt ju fpredjen, roeldje
ben Sebarf an SReitpferben bei Sffieitem unb gernem
nidjt becfen fann unb proponirt am ©djluffe golgen*
beä: ,,©ä mödjten bie Sferbelieferanteu gebalten fein,
auf 3 k 4 gugpferbe ju ben gröfeeren Uebungen
je 1 SReitpferb jum Mietbgelbe oon fix. 5 ju fteüen.
gerner, bie lanbroebrpflidjtigen ©ragoner nnb ®ui»
ben, beren Sßferbe nidjt 10 %abxe gebient ljaben,
foüen foldje biä jur ©rfüüung biefer Slnjabl ©ienft«
fajjre jeroeilen ju ben Manöoern unb bann audj
nodj fonft ju einem Sffiieberbolungäfurä liefern."

Sffiaä unä an bem Slrtifel in ben „Slättern für
Äriegäoerroaltung" auffäüt, ift, bafe fidj berfelbe

nur mit bem grieben befdjäftigt, roäbrenb roir
glauben, eä foüte bei Setradjtungen über unfere
Sferbenotb gerabe baä Ärlegäoerbältnife in SRücf«

fidjt gejogen roerben. Unb roenn roir foldjeä tljun,
fo baben roir juerft ben oom fterrn Serfaffer
jitirten ©afe auä bem SReglement ber SRegieanftalt,
Slrt. 12, 2. Sllinea ju befpredjen, er lautet: .©ie
„Sermietbung oon Serben an Offijiere erfolgt
„auf fdjriftlidjeä Segebren, in roeldjem audj ber ju
„letftenbe ©ienft unb beffen ©auer angegeben roer»

„ben foü, nad) Mafegabe ber oerfügbaren Sferbe
„unb ber ©ringlidjfeit ber Serittenmadjung."

©r antwortet tjierauf: „gür biefe Uebungen
(©ioifionä», Sriqabemanöoer tc.) fann eä fidj nidjt
barum banbeln, ob eä für bieämal notbroenbig ift,
bafe ber ©ine reite, ber Slnbere, ber gefefelid) bierju
gteidjberedjtigt ift, ju gufe gebe, ober ju SBaqen

feinen ©ienft madjt tc." — ©aä tönt für ben

grieben redjt bübfdj; aber nun nebmen roir einmal
eine aügemeine Mobilifirung an, ba roirb bie ge*

fefetidje ©leidjberedjtigung ber Serittenmadjung in
golge unferer Sferbearmutb imaginär unb eä tritt
bie ©ringlidjfeit ber Serittenmadjung in ben Sor*
bergrunb, unb bamit fommen roir auf Sauft einä

unferer früheren Setradjtung jurüd?, ber ba Ijeifet:
„SRebuftion ber berittenen Offijiere, eoentueU Unter»
offijiere unb Slrbeiter in ber Slrmee."

Son böberen Offijieren fjaben roir gerabe in
neuefter 3ett roieoerbolt Sleufeerungen oernommen,
roie fie für ben gaü, bafe roieber einmal bie rotlje
Slrmbinbe mit bem roeifeen Äreuj auägegeben roürbe,
in biefer ftinfidjt oorjugeben beabfidjtigen. — Bü
aüererft fämen ftdjerltdj bie Äombattanten in Se*
fife oon SReitpferben; benn roäbrenb j. S. ber Sa«
taiüonäfommanbant unb fein Slbjutant beritten fein
muffen, fönnen bie beiben SataiüonSärjte obne

SRotb iijren ©ienft ju gufe oerfeben unb roirb audj
bei ber Serroaltung ba unb bort ein SReitpferb in
Slbjug gebradjt roerben muffen. — Sffiarum aber

foüen roir im grieben einführen unb üben, roaä im

Äriege oon Slnfang an fidj nidjt burdjfübren
läfet? —
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zur Durchführung kam, zum Gegenstand einer
tadelnden Kritik gemacht mird, wodurch die Geister
verwirrt werden. So ist z. B. bei den letzten

Nebungen das energische Vorgehen beim Angriff
getadelt worden. Wenn aber einmal durch ein

Einleitungsgefecht die Situation abgeklärt ist und
der Angreifer den Durchbruchspunkt in der feind-
lichen Stellung ausgewählt hat, so müssen ohne

Zögern in dieser Richtung alle disponiblen Kräfte
in Bewegung gesetzt werden, die Unterstützungen
und Haupttreffen, überhaupt alle rückwärtigen ge«

schlossenen Abtheilungen sollten in ununterbrochenem

Vorgehen begriffen bleiben und nachdem ein Massen-
feuer den Gegner erschüttert hat, soll unmittelbar
zum Bajonnetangriff übergegangen werden. Nur
auf diese Weise ist es möglich in die feindliche

Stellung einzubrechen, bevor der Gegner seine

Gegenmaßregeln treffen, d. h. seine Reserven her«

anziehen kann. Es lassen sich auch aus den letzten

Uebungen zahlreiche Beispiele anführen, wie beim

energischen Vorgehen des Angreifers der Gegner
mit feinen rückwärtigen Kräften zu spät kam, mäh-
rend bei einem zögernden Angriff der Vertheidiger
an der Einbruchsstelle so starke Truppenmassen
vereinigt hatte, dasz der Stürmende nun im Ernstfalle
viel stärkere Verluste erlitten hätte, als wenn er

früher „das feindliche Feuer ein wenig mehr
mißachtet hätte", wie der Kunstausdruck lautet.

Wenn nun endlich die Folter der offiziellen Kritik
über den Führer ergangen in und er mit mehr
oder weniger zerknirschtem Gemüthe abzieht, fällt
nachträglich noch ein ganzer Schwärm von
Zeitungskorrespondenten über ihn her und zerreißt

erbarmungslos, was etwa noch Gutes an ihm ge.
blieben wäre. Es gibt allerdings auch sachgemäße

Korrespondenten, wie z, B. Ihr eigener Korre«
spondent. Andere haben aber in rücksichtsloser und

unkameradschaftlicher Kritik das Menschenmögliche

geleistet. Es ist ja auf beiden Seiten viel wider
den heiligen Geist der Taktik und Strategie gesündigt
morden und deffen sind stch die höheren Führer
wohl am besten selbst bewußt und werden sicherlich

auch davon profitiren. Solche scharfen Kritiken
in der Preste dienen aber nur dazu, die Führer bei

den Truppen in Mißkredit zu bringen.
Schließlich möchte ich noch den Wunsch

aussprechen, es möchten in Zukunft die Demarkationslinien

wegfallen, die dieses Jahr so viel Unheil
angestiftet haben. Es lassen sich die Aufgaben für
beide Divisionen sicherlich so stellen, daß sie weder

aneinander vorbei marschiren, noch zu weit aus»

greifen. V.

P s e r d e n o t h.

Erlauben Sie uns, nochmals kurz auf dieses

Thema zurückzukommen und zwar veranlaßt durch

einen äußerst interessanten Artikel in den „Blättern
für Kriegsvermaltung", betitelt: „Zur Berittenmachung

der Offiziere". Der Herr Verfasser malt
mit lebendigen Farben die Stimmung, welche bei

den Offizieren der III. und V. Diviston Platz griff,
als sie, um ein Reitpferd für die Herbstmanöver

zu bekommen, nach zahllosen Schreibereien und
Scherereien oft ein Miethgeld von Fr. 8 per Tag
zu entrichten hatten, mährend die Entschädigung
durch den Bund auf Fr. 5 gesetzt war. — Er
preist hierauf die Stellung der Kameraden von der

Artillerie, welche „ihre Reitpferde gleichzeitig mit
der Bespannung der Fuhrwerke geliefert" erhalten,
kommt dann auf die Regieanstalt zu sprechen, welche
den Bedarf an Reitpferden bei Weitem und Fernem
nicht decken kann und proponirt am Schlüsse Folgendes:

„Es möchten die Pferdelieferanten gehalten sein,

auf I à 4 Zugpferde zu den größeren Uebungen
je 1 Reitpferd zum Miethgelde von Fr. 5 zu stellen.
Ferner, die landwehrpflichtigen Dragoner und Gm»
den, deren Pferde nicht 10 Jahre gedient haben,
sollen solche bis zur Erfüllung dieser Anzahl Dienst-
jähre jeweilen zu den Manövern und dann auch

noch sonst zu einem Wiederholungskurs liefern."
Was uns an dem Artikel in den .Blättern für

Kriegsverwaltung" auffällt, ist, daß stch derselbe

nur mit dem Frieden beschäftigt, während mir
glauben, es sollte bei Betrachtungen über unsere

Pferdenoth gerade das Kriegsoerhältniß in Rück«

ficht gezogen werden. Und wenn mir solches thun,
so haben wir zuerst den vom Herrn Verfasfer
zitirten Satz aus dem Reglement der Regieanstalt,
Art. IS, 2. Alinea zu besprechen, er lautet: .Die
„Vermiethung von Pferden an Offiziere erfolgt
„auf schriftliches Begehren, in welchem auch der zu
.leistende Dienst und dessen Dauer angegeben wer»
„den soll, nach Maßgabe der verfügbaren Pferde
„und der Dringlichkeit der Berittenmachung."

Er antwortet hierauf: „Für diese Uebungen
(Divisions-, Brigademanöver zc.) kann es stch nicht
darum handeln, ob es für diesmal nothwendig ist,

daß der Eine reite, der Andere, der gesetzlich hierzu
gleichberechtigt ist, zu Fuß gehe, oder zu Wagen
seinen Dienst macht zc." — Das tönt für den

Frieden recht hübsch; aber nun nehmen wir einmal
eine allgemeine Mobilisirung an, da mird die ge»

schliche Gleichberechtigung der Berittenmachung in
Folge unserer Pferdearmuth imaginär und es tritt
die Dringlichkeit der Berittenmachung in den

Vordergrund, und damit kommen mir auf Punkt eins
unserer früheren Betrachtung zurück, der da heißt:
„Reduktion der berittenen Osfiziere, eventuell Unter»
ofsiziere und Arbeiter in der Armee."

Von höheren Offizieren haben wir gerade in
neuester Zeit wieoerholt Aeußerungen vernommen,
wie sie für den Fall, daß wieder einmal die rothe
Armbinde mit dem weißen Kreuz ausgegeben würde,
in dieser Hinsicht vorzugehen beabsichtigen. — Zu
allererst kämen sicherlich die Kombattanten in Be«

sitz von Reitpferden; denn mährend z. B. der Ba«
taillonskommandant und sein Adjutant beritten sein

müssen, können die beiden Bataillonsärzte ohne

Noth ihren Dienst zu Fuß versehen und wird auch

bei der Verwaltung da nnd dort ein Reitpferd in
Abzug gebracht werden müssen. — Warum aber

sollen wir im Frieden einführen und üben, was im

Kriege von Anfang an sich nicht durchführen
läßt? —
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